
Der Naturraum der Karawanken und 
Steiner Alpen
Ist-Zustand, Bedeutung und Entwicklung
Von Michael J u n g m e ie r , Christian K o m p o s c h  &  Josef K ow atsch

1. Einleitung
Tote Grenzen leben. In Europa ha
ben Staatsgrenzen und „eiserne 
Vorhänge“ über Jahrzehnte wirt
schaftliche Entwicklungen behin
dert und Grenzgebiete zu „periphe
ren Regionen“ werden lassen. In 
derartigen Gebieten haben viele 
naturräumliche Juwelen die 
Wachstumsjahre der europäischen 
Wirtschaft überdauert.
In einem sich neu ordnenden Eu
ropa werden Grenzregionen hin
sichtlich wirtschaftlicher, kultu
reller und ökologischer Potentiale 
neu definiert. Österreichische 
Beispiele wie etwa Thaya-Auen, 
Donau- und Marchauen sowie 
Neusiedlersee fügen sich in die 
lange Reihe von (geplanten) 
Schutzgebieten, die die Bedeu
tung (ehemaliger) Grenzregionen 
aus ökologischer Sicht dokumen
tieren.
Auch der vielbeschworene 
„Grenzwall“ der Karawanken (Pa- 
schinger 1930) war über viele 
Jahrzehnte eine nahezu „tote 
Grenze“. Das Gebiet wird in den 
nächsten Jahren, nicht zuletzt 
durch die EU-Ambitionen des jun
gen Staates Slowenien, eine wirt
schaftliche Entwicklung erfahren. 
Im vorliegenden Bericht wird die 
naturräumliche Bedeutung des Ge
bietes auf der Grandlage vorhande
ner Literatur dargestellt.

2. Naturräumliches 
Portrait

Großräumig werden die Karawan
ken im Norden durch die Drau und 
im Süden durch die Save begrenzt. 
Die Karawanken erstrecken sich 
auf Kärntner Seite zwischen Ar
noldstein im Westen, Staatsgrenze 
im Süden, Jaun- und Rosental im 
Norden und Loibach im Osten.
Der 120 km lange Gebirgszug be
ginnt bei Arnoldstein als einfache 
Kette und teilt sich östlich von Vil
lach in eine Nord- und Südkette. 
Im Oberen Vellachtal hat Kärnten 
zusätzlich einen kleinen Anteil an 
den Steiner Alpen.
Eine geografische Gliederung der 
Karawanken sowie der angrenzen
den Regionen wird von Seger 
(1992, in: Hartl et al. 1992), eine 
allgemeine Übersicht des Gebie
tes unter anderem von der Ar
beitsgemeinschaft Alpe Adria 
(1994), Exner et al. (1991), 
Hartl et al. (1993), Paschinger 
(1977) und Tuschar (1989) gebo
ten.
Im zusammenfassenden Überblick 
ist die Naturausstattung des Gebie
tes als hochwertig einzustufen. Die 
Gründe für die herausragende bio
genetische Bedeutung sind:
-  Geologische Vielfalt durch die 

tektonische Bruchlinie am Auf
einandertreffen der afrikani
schen und europäischen Platte.

-  Grenzsituation zwischen ver
schiedenen Floren- und Faunen
regionen.

-  Endemismen am Rande der eis
zeitlichen Vergletscherung.

-  Größere Bereiche relativer Na
turnähe an der für lange Zeit „to
ten Grenze“.

Die naturräumliche Vielfalt wurde 
anhand einer umfassenden Litera
turrecherche dokumentiert und ist 
im folgenden kurz dargestellt.

2.1 Geologie

Die Karawanken werden durch 
eine auffallende Störungslinie in 
einen Nord- und Südabschnitt ge
teilt. Die als „Periadriatische Naht“ 
bezeichnete Bruchlinie trennt in 
Kärnten das Südalpin vom Ost
alpin. Entlang dieser schmalen 
Brachlinie treten inmitten der 
Kalkstöcke kristalline Gesteine 
(Glimmerschiefer, Augengneise, 
Grüngesteine) auf. Tektonisch ge
sehen befinden sich nördlich dieser 
Linie die Alpen und südlich die Di- 
nariden.
Die Nordkette der Karawanken 
zeigt auf paläozoischen Schiefern 
mächtige Triaspakete. Die Gipfel 
von Obir, Topiza und Petzen beste
hen aus Wettersteinkalk, in tieferen 
Lagen findet sich Hauptdolomit. 
Am Nordfuß der Kette ist stellen
weise Jura und Neokom unter die 
älteren Kalke eingeschuppt. Quer
störungen, von Gewässern zu 
Quertälem umgeformt, zerlegen 
die Kette in einzelne Blöcke. In 
höheren Lagen der Nordkette sind 
zwischen Triasschichten tertiäre 
Schichten eingelagert.
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Die Südliche Karawankenkette be
ginnt am Gailitzdurchbruch mit 
paläozoischen Schiefern. Mit dem 
Mallestiger Mittagskogel beginnt 
die Überlagerung des Paläozoikums 
durch die Trias. Die Trias kann in 
eine Koschutakette und eine Stor- 
schitz-Kette mit Steiner Alpen un
terteilt werden. Die Trias hegt, in 
einzelne Schuppen aufgelöst, über 
dem Paläozoikum, das im Seeberg
bereich eine Antiklinale bildet, wo
durch es bloßgelegt wurde. Die 
höchsten Gipfel der Südkette (Mit
tagskogel, Hochstuhl und Ko- 
schuta) werden von Hauptdolomit 
und Dachsteinkalk gebildet. 
Verschiedene allgemeine und spe
zielle geologische, mineralogische 
und paläontologische Aspekte sind 
unter anderem von Buser (1974), 
Exner (1985), Flügel (1986), 
Fritsch (1962), Fritz & Kahler 
(1973), Gressel (1962), Gross 
(1930, 1931), Hölzel (1958), 
Kahler (1932, 1963), Kieslinger 
(1931), Kochansy-Devide (1984), 
Krainer (1988), Morawetz 
(1971) und Tschachler (1982) 
dargestellt.
Bedeutsame und interessante 
Karsterscheinungen sind unter an
derem von Hartl & Leute (1992), 
Jamelnik (1982) und Ucik (1983) 
dokumentiert.

2.2 Flora und Vegetation

Die Südöstlichen Kalkalpen bilde
ten den Südostrand der eiszeitlichen 
Vergletscherung der Alpen. Die eis
frei gebliebenen Gipfelregionen 
(sog. Nunatakker) boten zahlrei
chen arktisch-alpinen Floren- und 
Faunenelementen Überdauerungs- 
möglichkeiten. Diese konnten sich 
nach der Eiszeit oft nur bedingt wie
der ausbreiten und stellen heute En
demiten mit teilweise sehr kleinen 
Verbreitungsgebieten dar.

Die Vegetationsentwicklung nach 
den Eiszeiten kann anhand vieler 
Pollendiagramme aus Kärntner 
Mooren nachvollzogen werden. 
Die Eiszeiten und ihre Folgewir
kungen sind unter anderem von 
Fritz (1967, 1975), van Husen 
(1987), Morawetz (1971), Paw- 
lowski (1970) und Walter (1986) 
dargestellt.
Die Flora des Gebietes ist unge
wöhnlich reich. Hartl et al. (1992) 
erwarten für einige Quadranten des 
Gebietes über 1000 Pflanzenarten, 
etwa 25-30% mehr als in „durch
schnittlichen“ Quadranten des 
Bundeslandes. In den Karawanken 
und Steiner Alpen treffen illyrische 
Flora (vergl. Hartl, 1970), balti
sche (= mitteleuropäische) und al
pine Flora zusammen. Begleiter 
aus dem atlantischen, mediterra
nen, arktischen, südsibirischen 
Florenkreis finden sich ebenso wie 
Endemiten (Meusel et al. 1965). 
Eine besondere Bedeutung kommt 
den Endemiten des Gebietes zu. In 
den Alpen kommen insgesamt 333 
endemische und 119 subendemi
sche Pflanzenarten (=3% der eu
ropäischen Arten; 7-8% der alpi
nen Arten) vor (Pawlowski 1970). 
Einer der beiden großen Pole des 
Endemismus der Alpen sind die 
Südostalpen mit 24 Endemiten.
In den einzelnen Tälern der Südal
pen kommen nach Walter (1986) 
etwa 200 Neoendemiten vor (das 
sind junge Arten von Gattungen, 
die in reger Artbildung begriffen 
sind).

Verschiedenste vegetationskundli- 
che und floristische Aspekte sind 
unter anderem von Aichinger 
(1930, 1933, 1935, 1960), Engel 
& Engel (1976), Frank (1991), 
Franz (1976, 1985), Franz & 
Leute (1986), Fritz & Zwander 
(1982), Glowacki (1912), Hader
lapp (1982), Hartl (1970), Leute

(1974), Mattanovich (1972), 
M aurer et al. (1974), Pehr (1919, 
1940), Prugger (1977), Reznik 
(1963), Sauer (1971), Schell- 
mann (1938), Turnowsky (1963) 
und Zukrigl (1989) aufbereitet.

2.3 Tierwelt

Wie in der Pflanzenwelt mischen 
sich auch in der Tierwelt sibirisch
baltische mit illyrisch-mediterra- 
nen Formen (Puschnig 1930). Be
sondere Bedeutung hat das Gebiet 
für verschiedene Großraubtiere 
(vergl. Spitzenberger et al. 1996). 
Der Luchs, wahrscheinlich derzeit 
nicht in der Lage, eine lebens
fähige Population aufzubauen, 
dürfte gelegentlich aus Slowenien 
einwandem. Für den Bestand des 
Braunbären sind Schutz und Ver
besserung der Zuwanderungskorri
dore ebenfalls wesentlich.
Ebenso wie die Pflanzenwelt ist 
auch die Tierwelt durch zahlreiche 
endemische Formen bestimmt. Die 
Fülle der tierischen südostalpinen 
Endemiten ist erst ansatzweise be
arbeitet. Vor allem fehlt eine syn
optische Aufbereitung.

Weiterführende Unterlagen wer
den u. a. von Braun (1984), Chri
stian (1985), Ebner (1928), 
Franz (1941), Hasenhütl (1987), 
Hölzel (1963). Kühnelt (1953), 
Langer et al. (1978), M ihelcic 
(1966), Neuhäuser (1995), Schu
ster (1973), Spitzenberger et al. 
(1996), Steinberger (1991) und 
Thaler (1976) angeboten.

2.4 Naturschutzgebiete 
und Naturdenkmäler

Die Geschichte der Naturschutzin
tentionen für das Gebiet Karawan- 
ken/Steiner Alpen reicht insbeson
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dere auf slowenischer Seite weit 
zurück (vergl. Skoberne 1996). 
Bereits 1920 (!) wird die Bedeu
tung der Steiner Alpen von Natur
schutzorganisationen erkannt und 
in weiterer Folge eine Unterschutz
stellung des Gebietes gefordert. 
Auf österreichischer Seite existie
ren heute drei Naturschutzgebiete 
und elf Naturdenkmäler (vergl. 
Hartl et al. [1993], Bulfon & 
Tiefenbach [1993], Czekan & 
Bach [1964], Amt der Kärntner 
Landesregierung [1987] und 
Kärntner Bergwacht [1993]).

NATURSCHUTZGEBIET 
VELLACHER KOTSCHNA 
Der Talschluß der Vellacher Kot- 
schna ist durch eine imposante 
Felskulisse aus Triaskalken be
stimmt. Der Reichtum an südostal
pinen Florenelementen bis in die 
tieferen Bereiche ist bemerkens
wert. Das Schutzgebiet hat eine 
Größe von 582 ha und wurde 1959 
eingerichtet.
Bulfon & T iefenbach (1993) be
werten die uneingeschränkte Nut
zung des Tälbodens, Fichtenmono
kulturen und ein stark ausgebautes 
Forstwegenetz als negativ. Auf
grund seiner weitgehenden Ur
sprünglichkeit wird jedoch der Zu
stand des Schutzgebietes als „gut“ 
eingestuft.

NATURSCHUTZGEBIET 
TRÖGENER KLAMM 
Die Klamm in den Vorbergen der 
Koschuta ist charakterisiert durch 
Buchenwälder, die von Kalkfels, 
Kalkschutt ohne Humusauflage 
oder überrieselten Kalkfelsen 
durchbrochen werden, wo alpine 
Vegetationstypen bis auf eine Höhe 
von ca. 700 m „herabsteigen“. Das 
Schutzgebiet hat eine Größe von 
210 ha und wurde 1954 eingerich
tet. Bulfon & T iefenbach (1993) 
bewerten den Gesamtzustand des 
Schutzgebietes mit „gut“. Lenkung 
und Beschränkung des Autover
kehrs werden jedoch als notwendig 
erachtet.

NATURSCHUTZGEBIET 
INNERES BODENTAL UND 
VERTATSCHA
Riffkalke mit eingelagerten vulka
nischen Gesteinen bauen die Ge- 
birgsstöcke um das Schutzgebiet 
auf. Das heutige Bild wurde durch 
postglaziale Entwicklungen (Über
formungen durch Bäche) stärker 
geprägt als durch die Einwirkung 
der kleinflächigen eiszeitlichen 
Gletscher. Vegetationskundlich be
merkenswert ist die durch Kaltluft
seen entstandene azonale Vegeta
tion. An den wärmeren Flanken 
stocken Buchenwälder mit vielen 
südöstlichen Florenelementen. Die 
botanisch höchst interessanten 
Geröllhalden (mit Urwaldresten)

werden von kalkalpinen Pflanzen
gesellschaften besiedelt. Die 
Größe des Gebietes beträgt 767 ha. 
Bulfon & Tiefenbach (1993) be
werten den Zustand des Schutzge
bietes mit „gut“. Eine teilweise 
nicht naturschutzkonforme Forst
wirtschaft wird jedoch bemängelt. 
Insgesamt sind in den Südöstlichen 
Kalkalpen 1400 ha als Natur
schutzgebiet ausgewiesen. Das 
sind knapp 2,5% des Gebietes. Vor 
dem Hintergrund der naturräumli
chen Bedeutung des Gebietes ist 
dies gering. Im Vergleich dazu liegt 
die -  ohnehin bescheidene -  Aus
stattung des Landes mit hochrangi
gen Schutzgebieten (Nationalpark 
-  Kernzonen, Naturschutzgebiete 
und Naturdenkmäler) bei ca. 5,5%. 
Niederrangige Schutzgebiete (Na
tionalpark -  Außenzonen und 
Landschaftsschutzgebiete) umfas
sen ca. 5,6% der Landesfläche und 
fehlen in den Südöstlichen Kalkal
pen zur Gänze. (Tab. 1).

2.4 Problembereiche

Nach derzeitigem Bearbeitungs
stand sind in folgenden Bereichen 
Probleme akut bzw. absehbar:

KULTURLANDSCHAFT 
Die Änderungen der landwirt
schaftlichen Nutzung mit den 
Auswirkungen Nutzungssegrega-

Tab. 1: Vergleich der Schutzgebiete Kärnten und Südöstliche Kalkalpen

Fläche Kärnten Südöstliche Kalkalpen
km2 % km2 %

Gesamtfläche 9.533,00 100,00 598,30 100,00
Landschaftsschutzgebiete / 
Nationalpark -  Außenzone 532,90 5,59 0,00 0,00

Naturschutzgebiete /
Nationalpark -  Kemzone und flächige 
Naturdenkmäler

483,30 5,07 14,70 2,46

Geschützte Bereiche -  gesamt 10.549,20 10,66 14,70 2,46
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tion, Nutzungsintensivierung und 
Nutzungsaufgabe zeigen auch im 
Gebiet der Südöstlichen Kalkal
pen tiefgreifende Auswirkungen. 
Neben der Intensivierung günsti
ger Lagen in den Talbodenberei
chen verschwinden wertvolle Le
bensräume insbesondere durch 
Nutzungsaufgabe extensiv ge
nutzter Steil- und Randlagen so
wie traditioneller Wirtschaftsme
thoden.

ALPINE
KULTURLANDSCHAFT 
Im Bereich der Almen ist die Ent
wicklung kleinräumiger Intensi
vierung und großflächiger Nut- 
zungsextensivierung (bzw. Nut
zungsaufgabe) ebenfalls zu beob
achten.

WALD
Die forstwirtschaftliche Nutzung 
hat vielfach die standortsgemäßen 
Waldtypen zurückgedrängt. Der 
Sicherung naturnaher bis ur
sprünglicher Waldbestände dürften 
beabsichtigte Projekte zu einer in
tensiveren Waldnutzung auch in 
entlegeneren Gebieten teilweise 
massiv zuwiderlaufen.

GIPFELREGIONEN -  
ENDEMITEN
Die nur teilweise bekannten und 
noch nie zusammenfassend darge
stellten Standorte tierischer und 
pflanzlicher Endemiten sind insbe
sondere in den Gipfelregionen bei 
massivem Besucherdruck (z.B. 
Hochobir) gefährdet. Auch im 
Rahmen forcierter touristischer 
Aktivitäten sind in vielen Berei
chen Probleme zu erwarten.

SCHUTZGEBIETE 
Für die bestehenden drei Schutzge
biete existieren weder ausrei
chende, naturräumliche Grundla
gen, noch eine kontinuierliche

Schutzgebietsbetreuung bzw. ein 
Maßnahmen- und Management
plan. Daher sind teilweise Ge
gensätze zwischen durchgeführten 
Landnutzungen (im Rahmen der 
„zeitgemäßen“ Land- und Forst
wirtschaft) und Naturschutzinten
tionen zu konstatieren.

ERSCHLIESSUNGSPROJEKTE 
Im Zuge der „Grenzöffnung“ wird 
es zu verstärkten wirtschaftlichen 
Aktivitäten kommen, wobei Kon
fliktsituationen mit dem Natur
schutz auftreten könnten.

3. Weitere
Entwicklung im 
Naturschutz

Aus der Sicht des Naturschutzes 
sind für das Gebiet folgende Ziele 
anzustreben:

NATURRÄUMLICHE 
KENNTNIS VERBESSERN 
Systematische Aufarbeitung von 
„Lücken“ in der naturräumlichen 
Kenntnis des Gebietes. Dieser 
Schritt ist den anderen Zielen vor
anzustellen, da für die Gebiete 
bzw. Probleme derzeit keine hin
reichenden Grundlagen zur Verfü
gung stehen.

SCHUTZGEBIETSQUALITÄT
VERBESSERN
Durch entsprechende Betreuung 
wie auch die Lösung bestehender 
Nutzungskonflikte in den Schutz
gebieten soll die Qualität der ge
schützten Gebiete verbessert wer
den.

SCHUTZGEBIETSNETZ
VERDICHTEN
Die „Schutzgebietsausstattung“ 
soll mittelfristig auf das der Bedeu

tung entsprechende Mindestmaß 
angehoben werden. Die Auswei
tung bestehender bzw. Einrichtung 
neuer Gebiete sind gleichermaßen 
ins Auge zu fassen.

NACHHALTIGE NUTZUNGS
WEISEN ENTWICKELN BZW. 
FORTFÜHREN
Für alle Bereiche außerhalb der 
Schutzgebiete sind nachhaltige 
Nutzungsformen anzustreben. 
Dies betrifft insbesondere die 
Land- und Forstwirtschaft („of
fene“ Kulturlandschaft, Wald) wie 
auch den Fremdenverkehr. Somit 
könnten punktuelle Schutzgebiete 
in große, nachhaltig bewirtschaf
tete Flächen eingebettet werden.

TRAGFÄHIGE
ORGANISATIONSSTRUKTUR
ENTWICKELN
Langfristig können die Anliegen 
des Naturschutzes vor Ort nur durch 
eine professionelle Betreuungs
struktur gesichert und umgesetzt 
werden. Aus Sicht des Natur
schutzes ist dabei die koordinierte 
Zusammenarbeit und Partnerschaft 
mit Natumutzem im Gebiet von 
vorrangiger Bedeutung.

BEDEUTUNG DES GEBIETS 
VERMITTELN
Die naturräumliche Besonderheit 
des Gebietes soll für eine interes
sierte Öffentlichkeit aufbereitet 
und präsentiert werden. Unmittel
barste Ansprechpartner sind dabei 
Bevölkerung, Partner und Ent
scheidungsträger in der Region.
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